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373. J. G. C. Joosting: Een Germanenlijk. Mit einer Lichtdruck
tafel. Bijdr. tot de kennis van de provincie Groningen,
1902. Deel II, S. 95—103.

Im Mai 1897 stiessen Arbeiter beim Ausräumen eines Moorgrabens
in der Nähe des Gehöftes Yde, Gemeinde Vries, Provinz Drenthe im König
reich der Niederlande auf eine Leiche. Der Verf. erhielt Nachricht von

dem Fund durch ein Schreiben des Bürgermeisters der Gemeinde Vries vom

21. Mai 1897. Darin war über die Leiche mitgeteilt: Dem ersten Anblick
nach schien es eine Mumie zu sein. Die Haut hatte eine bläuliche Moor

farbe. Das Haupt war im Ganzen erhalten, jedoch die rechte Wange verletzt
durch die Ausgrabung. Mund, Ohren, xVugen, Nase waren in ihrer gewohnten
Form; der Mund stand offen, sodass die Zähne sichtbar waren. Auf der

einen Seite des Hauptes befand sich langes, rötliches Haar, die andere sah
aus wie glattgeschoren, wenigstens war kein Härchen zu erkennen. Hals,

Schultern, Oberkörper bestanden nur noch aus Haut und Knochen, hielten

aber zusammen; auch die Arme waren teilweise vorhanden. In Gegenwart

des Bürgermeisters wurden noch einige Bruchstücke heraufgeholt, u. a. ein
Fuss, an dem sich die Nägel befanden, eine Hand mit allen vollständigen
Fingern daran, der Daumen auch noch mit dem Nagel versehen. Ausserdem
wurden aufgehoben ein Hüftbein, ein Kniebein (? holl, kniebcen) und einzelne
andere Knochen- Die Haut dieser letztgenannten Körperteile war durch
das Schöpfwerkzeug derart zerrissen worden, dass wenig mehr damit anzu
fangen war. Fuss und Hand sind ziemlich klein, sodass man den Leichnam

für den einer Frau halten möchte. Ausser dem Leichnam wurde gefunden
ein nahezu viereckiges Stück gesäumten Stoffes und ein Tuchband, das ein
paarmal um den Hals gewickelt war. Das Letztere wurde durch den Lehrer
Krvthe entfernt, der sich der Sache annahm. Der Fundbericht des Bürger

meisters ist deswegen wertvoll, weil einige Tage vergingen, bis Dr. Joosting
am Platz erscheinen konnte und die Leiche in der Zwischenzeit durch neu

gierige Beschauer viel zu leiden hatte. Von den früher vollständig vor
handenen Zähnen war jetzt nur noch einer übrig. Das Haar, das zuvor

 eine Seite des Kopfes bedeckte, lag neben dem Leichnam verwirrt im Haide
kraut. Die Haut des linken Armes, an die sich das Fleisch festgesetzt

hatte, hing noch mit dem Rumpf zusammen. Einige Knochen des rechten
Armes wurden bei der Leiche gefunden; das Kniebein war verloren. Dr. Joosting
sammelte alle Teile in eine Kiste, um sie für das Altertumsmuseum von

Drenthe zu retten. Nach sorgfältiger Reinigung von fremden Bestandteilen,
Sand u. s. w., stellte sich folgender Befund heraus: Die Haut hat durch

die Einwirkung des Moorwassers einen Gerbungsprozess durchgemacht und
das darunter befindliche Muskelgewebe hat sich an der Haut festgesetzt-


